r 


eaundütte-Sieminnonviger Heilung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs: 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Kückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


** 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je mm 10 Groſchen, aus» 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Reklame⸗mm 40 Groſchen. 
Bei gerichtl. Beitreibung fit jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Neujahrsempfang beim eetaatspräfdenten 


Empfang des diplomakiſchen Korps — Kardinal Kakowski gratuliert 


Warſchau. Auf dem Königlichen Schloß vollzog, wie 
alljährlich, der Staatspräſident den Neujahrsempfang des 
diplomatiſchen Korps gegen 10 Uhr morgens. Vorher hatte 
— Kardinal Kalswoski dem Staaispräſidenten und dem 
Miuiſterpräſidenten die Neujahrswünſche der kattoliſchen 
irihe Polens überbracht. In Gemeinſchaft mit Pilſunski 
und dem Chef des diplomatiſchen Korps empfing daun ber 
Staatepräfibent die in Warſchau aktreditierten Vertreter 
ausländiſcher Mächte, wobei der franzöſiſche Geſandte als 
erſter ſeine Neujahrswünſche vortrug. Alsdann folgten die 
anderen Diplomaten, die ſich ſpäter beſonders lebhaft mit 
An. Miniſterpräſidenten unterhielten. Nach einer kurzen 
ae des Staatspräſidenten an die ausländiſchen Ver⸗ 
— N Warſchau, begab ſich der Staatspräfident in Ge: 
mit art des Miniiterpräfdenten und einiger Kas netts⸗ 
nülglieder in die Räume des Schloſſes, wo mit Nenjahrs- 
gratulationen die Vertreter der Geiſtlichkeit, der Gerichts⸗ 
bebörden und der Militärverwalung empfangen wurden, 
dem ſich noch der Empfang ziviler Kreiſe anſchloß. 


4 
Lenden. Daz Jahr 1927 beze chnet Garvin in einem län⸗ 

d Ausblick im „Obſerver“ als das Jahr der ver. 
genheiten, innenpolitiſch in erſter he Feilſtlag 
ont Pre Außenpolitiſch ſei der Fehlſchlag 
Be Soktemabeiftungstanfereng der ſchwerſte Fehler einer 
nuf t. Jahrzehnten geweſen. m io 

0 ne das erſte Ziel der britischen Außen⸗ 
zolitit fein und Genf fei wieder 1 wenn die britiſche 
Regierung fortfahre auf amer zan bauten durch wel⸗ 
tere britische Einſchrünkungen zu f de. Flotenbaute buch mei 
> an gen zu ankwor ten. Diele Flotten⸗ 
reduzierung auf britiſcher Seite ſei aber nach Gorven auf der 
Maßnahme für die Ausſichten einer allgeme nen Abrüſtung. Auch 
der poſitiven Seite der letzten Jahresbilanz verzeichnet Garvi⸗ 
den überraſchenden und faſt unglaublichen Fortſchritt Deutſch⸗ 
lands der in mehr als einer Hinſicht ein leuchtendes Beispiel für 
England ſei. Ohne Verminderung der Rüſtungen gebe es keine 
Steigerung der Sicherheit, ohne Repiſion des Verſailler Ver⸗ 
trages keine ausreichende Sicherheit. Aber im Augenblick be 
trachtet Frankreich jede mögliche Vertragsreviſion als eine 
Sicherheitsverminderung. Die Rheinlandbeſatzung belaſte die 
europäiiche Politik die Zukunft des Dawesplanes bleibe unge⸗ 
wiß. Ohne eine vollſtändige Verſtändigung zwiſchen Großbri⸗ 
tannien, Frankreich und Deutichland könne es keine dauerhafte 
Regelung in Europa auf der Baſis eines geſicherten Friedens 


Janusz Radziwell Botſchafter in Berlin? 

Warſch a u. Polniſche Rechtsblätter bringen die Nah: 
richt, daß Fürſt Januſz Radziwill zum poln ſchen Ver⸗ 
treter in Berlin ernannt werden ſoll. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang ſollen auch die bisherigen Geſandtſchaften beider 
Staaten in den Rang von Botſchaften erhoben werden. 
Fürſt Janußz Radziwill wurde ſchon wiederholt zur Bern⸗ 
fung auf einen hoben Diplomatenpoſten erwähnt. h wurde 
damals Rumänien genannt, ſpäter auch Berlin. Nadzi⸗ 
will iſt ein beſonderer Vertrauter Pilſudskis, der auch den 
Ausgleich zwiſchen Großgrundbeſttz und den Trägern des 
Maiumſturzes vermittelt und herbeigeführt hat. Die Um⸗ 
wandlungen der Geſandtſchaften in Votſchaften dürfte noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen, doch liegt es im Beſtreben 
der polniſchen Regierung, Polen als Groß macht bei feis 
nem weſtlichen Nachbarn durchzuſetzen. 


abrlitung und Aepiſon del Fkiedensverträge 


geben Garvin ſchließt damit, es beſtehe guter Grund für die 
Annahme, daß das Jahr 1928 ein Jahr der Proſperität und der 
Förderung der allgemeinen Verſtändigung werde. Vorausſetzung 
hierfür ſei aber, daß die Fehler des Jahres 1927 nicht wiederholt 
werden und daß auf allen Seiten der Wille zur Verſtändigung 
und zum Ausgleich vorherrſche. 


Friedensrevo:fion muß mögl ch fein 


Paris. Im „Populaire“ ſchreibt Zyromski über 
die Frage der Friedensreviſton. Er fragt: Kann man etwa 
leugnen, daß die 1919 von den verſchiedenen franzöſt chen 
Regierungen — gleichviel ob nationaler Block, Kartell der 
Linken oder nationale Einigung — abgeſchloſſenen Son⸗ 
derabkommen mit der Tſchechoſlowakei, Polen, Numä⸗ 
nien und Südſlawien zum we entlichen Gedanken die Gruv⸗ 
pierung dieſer Staaten um Frankreich mit dem Ziel ge⸗ 
meinfamer Garantierung der abjoluten Anankaſt⸗ 
barkeit ihres territorialen und politiſchen Status gehabt ha⸗ 
ben? Was bedeutet alſo, daß die in Artikel 19 des Völker⸗ 
bundsſtatuts vorgeſehene Prozedur zur friedlichen Re: 
viſion der Verträge von vornberein durch das Ein⸗ 
verſtändnis der Staaten verriegelt worden iſt, die die 
genannten Sonderabkommen unterzeichnet haben? 


Scharfe Kampfanſage in Rumänien 

Bukareſt. In einer Sitzung des Bezirksrates der nationa⸗ 
len Bauernpartei von Kimpolung erklärte der Vizepräsident der 
nationalen Bauernpartei, Mickalski, u. a. daß man am Vor⸗ 
abend des Entſcheidungskampfes ſtehe. Für die nationale 
erg habe die Regierung keine Berechtigung mehr, da 
. 8 N nach deſſen Willen Joel Bratianu die Ree 
glerung nommen habe, nicht mehr lebe. Der Regentſchafts⸗ 
tat könne feinen persönlichen Willen dem Lande nicht auf: 
sftropieren. Auf die Diktatur zu ſprechen kommend, führte 
Michalake u. a aus: Im Jahre 1922, als die Liberalen zur 
Macht gelangt ſelen, hätten ſich viele geſagt, die Liberalen ſeien 
nicht ehrlich und nicht lär, aber ſie hätten Verbindungen zu 
politiſchen und finanziellen Kteiſen des Auslandes und würden 
eine Konſolidierung herbeiführen können, weswegen man ihre 
Diktatur ertragen mliſſe. Nunmehr nach 5 Jahren hätten die 
Liberalen. faſt ihre geſamte Autorität verloren. Wenn die Auf⸗ 
laſſung einer Regierung ſich als ſalſch herausſtelle, jo könne fie 
nicht einmal 24 Stunden am Staatsruder bleiben. Die finanziel⸗ 
len Verſprechungen Vintill Bratianus würden von ihm felbſt 
nicht gehalten. Zuſammenfaſſend erklärte der Redner, daß der 
Regierung die Grundlage entzogen ſei. Die Regierung könne 
heute keine Unterſtützung mehr vom Regentſchaftsrat verlangen. 
Keine ſoz' ale Klaſſe, nicht einmal die Bankiers, gewährten der 
Regierung Vertrauen. Es ſei ausgeſchloſſen, daß die Liberalen 
m Kampfe der nationalen Bauernpartfei ſtandhalten würden. 
er Erklärung hat in Negierungskreiſen großes Aufſehen er⸗ 
gt. 


Der Zeitpunkt der franzöſiſchen Wah en 


Paris. Der „Matin, glaubt mitteilen zu können, 
daß für deu 1. Wahlgang der franzöſiſchen Wahlen endgültig 
sec 22. April und für den zweiten Wahlgang der 
29. April feſtgeſetzt find 


Der Koalitionsgedante in Oeſterreich 

Wien. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ hat eine Reihe 
hervorragender Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens um ihre 
Anſicht über die Möglichleit und den Wert einer Koalition in 
Deſterreich befragt. Bemerkenswert ift, daß der chriſtlochſoh tale 
Führer Kunſchak, der noch vor wenigen Tagen die Koalition glatt 
abgelehnt hatte, nunmehr von den „Vorausſetzungen“ einer Ko⸗ 
alit'on prach. Er verlangte, daß die Sigialdemokraten nicht 
nur in der Wiener Gemeindeverwablung, ſondemn in allen Ges 
meindevertretungen Oeſterreichs „durch ihr Verhalten bekunden 
mögen, daß es ihnen um ein gemeinſames Aubeiten der zwei 
großen Parteien ehrlich zu tun iſt.“ Ueber eine Koalitörm. die 
nur im Nationalrat zuſtandekomme, jei nicht zu reden. Der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Renner führte aus, er für 
jeime Perſon werde die Friedensoffenſive ſortietzen. Der katho⸗ 
liſche Pißeſter Dr. Pfliegler erblickt in einer Koalition die 
Beſeitigung des Hindermiſſes einer Zuſammenarbeit von Proleta⸗ 
rim umd Kirche. Der Präſident des Wiener Landesgerichts, Dr. 
Altmann, ſetzte auseinander, eine Koalition würde für alle 
Lebensperhältniſſe in Oeſterreich von großem Vorteil ſein. 
Aehnlich äußerte ſich der Unkverſilätsprofeſſor Hal bahn. Der 
Schriftsteller Muſil und der Komponiſt Wilhelm Kienzl, ſo⸗ 
wie hervorragende Kaufleute erklärten, fie ſeien überzeugt, nur 
durch ein Zuſammenwirken der bürgerlichen Parteien 
mit den Soz aldemokraten könne die Zukunft Oeſterreichs 
gejihert werden. Kurz, alle Perſönlichkeiten, die dem po⸗ 
litiſchen Parteigetriebe fernſtehen, ſtimmten dem Koalibiemsgedan⸗ 
ken unbedingt zu. 


46. Jahrgang 


Amerilaniſche Altioktät im Vorderen Irient 


Jeruſalem, Mitte Dezember. 

Mit überaus großer Leidenſchaſt beſchäftigt ſich in den letzten 
Tagen die geſamte ägyptiſche Preſſe mit der allmählich den Char 
rakter eines ſogenannten Zwiſchenfalls annehmenden Angelegen⸗ 
heit von Tſana. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Schon ſeit 
längerer Zeit kurſierten Gerüchte in Aegypten, wonach die abeſ⸗ 
ſyniſche Regierung mit amerikaniſchen Unterhändlern bezüglich 
Errichtung einer großen Stauanlage am Blauen Nil, dort, wo er 
aus dem Tſanaſee tritt, verhandele. Es wurde ſogar von erſtaun⸗ 
lich gewaltigen Summen geſprochen, die, wenn ſie vielleicht auch 
nicht die Millionenhöhe erreichen werden, in der ſie die Phan⸗ 
taſie ſieht, dennoch immerhin die Koſten eines der größten Stau⸗ 
dämme der Welt darſtellen werden. Als nun plötzlich die Nach⸗ 
richt eintraf, daß der Vertreter der abeſſyniſchen Regierung, Dr. 
Martin, in Neuyork mit der J. G. Withe Engeneering Company 
abgeſchloſſen hätte, begann augenblicklich in der ägyptiſchen Preſſe 
eine Kampagne gegen die Regierung, der ſträfliche Nachläſſigkit 
in dieſer Angelegenheit, durch deren Abſchluß ſie überraſcht worden 
ſei, vorgeworfen wird. Seit 1902, heißt es, bemühen ſich eng⸗ 
liſche und amerikaniſche Kreiſe um die Erlangung der Tſana⸗ 
konzeſſion, immer und immer wurden die verſchiedenen ägyptiſchen 
Regierungen auf die Sache aufmerkjam gemacht und ſtets ver⸗ 
ſchoben fie ihre Einflußnahme auf einen jpäteren Zeitpunkt, bis 
es nun zu ſpät wurde. Aegypten, wird argumentiert, hänge vom 
Waſſerzufluß aus dem Blauen Nil, in hervorragendem Maße ad, 
und wo immer daher über Nilwaſſer verhandelt wird, müſſe 
Aegypten mitſprechen. Sollte nun das Tſana⸗Projekt ohne 
Arrangement mit dem Nilkönigreich zur Tat werden, dann ſtehe 
Aegypten vor einer ernſten Lebensgefahr, da dieſer Damm von 
Tſana ihm jederzeit den Nil abſperren könne. 

Die ägyptiſche Preſſe, wenn auch ein wenig übertrieben wird, 
hat nicht unrecht. Schon in den älteſten Zeiten haben aus der 
gleichen Argumentation Herrſcher des Nillandes ſich bemüht, den 
Tſanaſee, der mit ſeinen etwa 4 Milliarden Kubikmeter Waſſer, 
dieſes Land tatſächlich zum größten Teil verſorgt, ſelbſt unter 
Kämpfen mit Abeſſynien in ihre Einflußſphäre zu bringen, bis es 
dem großen Chedive Ismanuel beinahe geglückt wäre. Unter 
dieſem Aſpekt muß natürlich der — wie es ſich eben herausſtellt, 
noch nicht unterzeichnete — Vertrag mit Amerika den Aegyptern 
als Verletzung ihrer tauſendfährigen Rochte erſcheinen. 

Wenn nun auch der projektierte Vertrag dem engliſch⸗abeſſy⸗ 
niſchen Abkommen vom 15. Mai 1902 widerspricht, demzufolge am 
Tſanaſee keine Waſſerſperre ohne Einverſtändnis mit der briti⸗ 
ſchen Regierung als Verwalterin des Sudan errichtet werden 
darf, hütete ſich die ägyptiſche Preſſe natürlich, die Engländer 
gegen Abeſſynien auszuipielen, denn dies hieße, England als 
Herrn des Sudan anerkennen. So verſucht man es mit verſchie⸗ 
denen Vorſchlägen an die Adreſſe der abeſſyniſchen Regierung, 
das Geſchäft mit einem anderen Staat zu machen, worunter u. a. 
Deutſchland verſtanden werden kann doch lehnt dieſelbe unter 
Begleitung einer ſehr friedfertigen Verbeugung gegen Aegypten 
dieſe Vorſchläge durch den Mund ihres Vertreters ab, der rund⸗ 
heraus erklärte: „Deutſchland hält heute Frieden, in der Zukunft 
aber wird es den Kopf erheben und wird Kolonien bekommen 
wollen, wie vor dem Krieg. Und darum kann es uns gefährlich 
werden.“ ... Selbſtverſtändlich hat die Angelegenheit auch in 
engliſchen Streifen gewiſſe Nervoſität erzeugt — die ſehr kühle 
Verabichiedung des Ras Tafari anläßlich feines letzten Beſuches 
in London war ein recht deutliches Vorzeichen dafür, — doch 
ſcheint für England noch nicht der richtige Zeitpunkt gekommen 
zu fein, mit feinen großen Trümpfen herauszurfiden, denn hier 
handelt es ſich ja als Spielpartner nicht um ein afrikaniſches Kö⸗ 
nigreich, ſondern um die Vereinigten Staaten von Amerika. Und 
wenn auch der abeſſyniſche Vertreter eine Verbeugung vor Eng⸗ 
land macht — was joll er anderes während ſeines Aufenthaltes 
in der engliſchen Hauptſtadt tun? — in dem er ſagt: „Wir bauen 
den Damm in erſter Linie für die englische Regierung, die ihn 
für den Sudan braucht, doch werden wir dieſe Angelegenheit als 
erledigt betrachten, wenn ſie ſagt, daß jie ihn nicht will,“ iſt die 
Sache doch ein Streitfall nicht zwiſchen Abeſſynien und Aegypten, 
ſondern zwiſchen Mancheſter und Liverpool einerseits und Ame⸗ 
rika andererſeits. Natürlich erkennt dies Abeſſynien, jo daß es 
verſtändlich iſt, daß es Amerika die Konzeſſion in erſter Linie 
aus Furcht vor Englands Ambitionen im Lande des großen Me⸗ 
nelik gibt. Aber auch Aegypten iſt ſo weit im Bilde, daß die 
führende Zeitung „Balagh“ ſchreiben kann: „Nun, da Amerika 
feine Hand im Geſchäft hat, ſollen wir davon Gebrauch machen. 
Warum dürfen wir nicht die Zeichen der Zeit verſtehen, beſonders 
da England auf unſere Lebens intereſſen feine Rückſicht nimmt?“ 

Und dieſe Zeichen der Zelt ſind tatſächlich nicht zu verkennen, 
denn nicht allein in der Tſana⸗Angelegenheit tritt Amerika nach⸗ 
drücklich und ſehr agil auf den Plan des Vorderen Orients, fon« 
dern gleichzeitig auch auf der Aegypten, reſp. Abeſſynien gegen⸗ 
überliegenden arabiſchen Seite des Roten Meeres. Es hat ver⸗ 
ſtanden, in der Perſon ſeines jetzt zum Generalkonſuf für ganz 
Arabien ernannten Vertreters Park eine Perſönlichkeit ausfindig 
zu machen, die es zu Wege gebracht hat, in ganz unglaublich kur⸗ 
zer Zeit die Handelsbeziehungen der Vereinigten Staaten zu 
Arabien ganz bedeutend zu heben. Das Zentrum dieſer Beſtre⸗ 
bungen iſt eine mit dem reſpektablen Kapital von 30 Millionen 
Dollar gegründete amerikaniſche Handelsgeſellſchaft in Aden, die, 
nachdem ſie in der abeſſyniſchen Hauptſtadt und im hemeniſchen 
Hafen Hodeida Filialen errichtet hat, nun daran geht, ſolche auch 
im Hidjas und im Somaliland einzurichten. Dieſe Bemühun⸗ 


gen der Union, die, ob beabſichtigt oder nicht, den britiſchen Han⸗ 
del empfindlich treffen muſſen, geſchehen unter den denkbar gän⸗ 
ſtigſten Auſpizien, denn Amerika iſt das einzige Land. dem der 
in den letzten Jahren ſehr mißtrauiich gewordene Orient mii 
offenen Herzen entgegenkommen zu können glaubt. Dieſe politisch 
günſtige Situation nützt der amerifaniihe Vertreter natürlich bie 
zur Neige aus, indem er ſeine Verbindungen mit dem Imam 
Sehen von Jemen und mit dem Ras Tafari von Abeſſnien in 
der feierlichen und leicht glaubhaf!en Erklärung verankert, daß 
Amerika mit offenen Händen und in der guten Abſicht, durch di: 
Anbahnung von Handelsbeziehungn den Völkern des Oſtens zu 
helfen nach dem Orient komme. Es iſt klar. daß eine jolhe Ver⸗ 
ſicherung die Staaten des Nahen Oſtens beſtechen muß und ſehr 
geeignet iſt, den britiſchen Einfluß zugunſten des Landes en ıma: 
digen, deſſen Vertreler die unbedingte Uninterſſiertheit fein.s 
Staates an Kolonialabenteuern ſtets in den Vordergrund ſtellt. 


Wie klar die Sitauation iſt, mag man alſo nicht nur aus 
den Vorkehrungen der Union, ſowohl im Yemen wie in Hidjas 
Konſulate zu errich'en, erkennen, ſondern auch aus ihrer offen⸗ 
kundigen Unterſtützung der Withe⸗Geiellſchaft einmal inen ganz 
überraihenden Nutzen ziehen können, der nicht zum kleinſten Teil 
auf politiſchem Gebiet liegt, wobei aber nicht vergeſſen werden 
möge, daß ſelbſt bei größter politiſcher Uneigennützigkeit der 
Union gewiſſe Gefahren, die in der amerikaniſchen Mentali ät 
begründet ſind. ſich für die Länder des Orients ergeben können. 
denn nicht jedes Volk verträgt den Amerikanismus ohne an 
ſeinem Herzen Schaden zu nehmen. C. G. 


Die Berliner Bo'fchafter und Geſandten 
der remden Mächte zum Jaht eswoech el 


Köln. Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht aus Anlaß des 
Jahreswechſels eine Keihe von Botſchaften der Berliner diplo⸗ 
matiſchen Vertreter ausländiſcher Mächte. Der Bolſchafter 
Groß⸗Britanniens, Sir Ronald Lindſay, beſchäftigt ſich u. a mit 
dem Friedensproblem und der Frage der Zufammenarbeit der 
führenden Staatsmänner. Der Friede beruhe auf dem inter⸗ 
nationalen ſittlichen Denken, jedweden Indiv duums ſelbſt des 
geringſten Es ſei Pflicht jedes Deutſchen und jedes Engländers 
die den Krieg als eine gemeinſame Tragödie empfunden hätten, 
ihre eigenen Gefühle dahrn zu lenken, daß Friede nicht nur ein 
Erſchöpfungszuſtand nach einem Kriege, ſondern ein Zuſtand auf⸗ 
geklärten Geiſtes ſei, der für die jüngere Generation zu einem 
. Beſtandteil ihres moraliſchen Seins werden 
werde, 


Der türtiſche Botſchafter Kemal Eddin Sami Paſcha ſchreibt 
u. d.: „Wenn die Völker in Ruhe und Frieden leben wollen, 
müſſen fie auf ihre leitenden Männer eine ſtärkere und wirk⸗ 
ſamere Kontrolle ausüben als bisher.“ 


Der ruſſiſche Votſchafter Kreſtinski beginnt mit einem Hin⸗ 
weis auf die Litwinorſchen Abrüſtungsvorſchläge, für deren An⸗ 
ausführbarkeit noch niemand den Beweis erbracht habe. Die 
Beziehungen zwiſchen der Sowjetun 'on und Deutſchland hätten 
ſich erfolgreich entwickelt. In politiſcher Beziehung könne man 
feſtſtellen daß ſich der Abſchluß des Berliner Vertrages vom 24. 
April 1926 vollſtändig bewährt habe. Auch die wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern hätten ſich im Laufe 
des Dergangenen Jahres nach vertieft. 


Der ſpaniſche Botſchafter Fernando Eſvinoſa de Los Mon⸗ 
ieros hebt die gute Entwickelung der deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
beziehungen als Ergebnis des Vertrages von 1928 hervor. 


Der tſchechoflowakiſche Geſandte Dr. FJ. Zhvalkowsky über⸗ 
ſchreibt ſeine Ausführungen. Auf dem Were der Zufammenar⸗ 
beit. Der feſte Glaube der politſſchen Führer an die pofitive 
Mitarbeit und Mitverantworkung habe bei der Mehrheit der 
deutſchen Bevölkerung in der Tſchechoflowakei volles Verſtändnis 
gefunden. 

Der finniſche Geſandte MWäind Wuol'joki widmet ſich den 
jeit langem guten und freundſchaftlichen Beziehungen der finni⸗ 
ſchen Preſſe zur deutſchen Preſſe. 


Der Geſandte der Republik Argentinien Federico M. Quin⸗ 
tana wett auf die herzlichen Beziehungen zwiſchen Argentinien 
und Deulſchland hin. Der Geift aufrichtiger Herzlichkeit habe im 
politiſchen Leben einen getreuen Widerſchein der gegenseitig ge 
hegten tiefgehenden Wertſchätzung offenbart. 

Bemerkenswert ſind auch die Ausführungen des litauiſchen 
Geſandten Venceslas Sidzikauskas, die litauiſche Regierung ſo 
ſchreibt er, widmet der Pflege und dem Ausbau der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen mit dem deutſchen Reiche, die durch die 
geographiſche Lage und die wirtſchaftliche Struktur beider Län⸗ 
der bedingt ſei, beſondere Aufmerkſamkeit. Das Ergebnis der 
deutſch⸗lilauiſchen Wirtſchaftsverhandlungen werde in Litauen 
mit Spannung und Hoffnung erwartet. 


Der Geſandte der Republik Polen Kazimierz Olszowski ſtellt. 


feſt, daß gewiſſe Anzeichen zu der Feſtſtellung berechtigten, daß 
die diesjährige Bilanz im allgemeinen günſtiger ſei, als die der 
verfloſſenen Jahre. 

Der griechiſche Geſandte Euthymios Canellepoulos ſchreibt 
u. a.: Die Solidarität der Balkanvölker könnte ſich auch efie 
Solidarität Europas anpaſſen, was das einzige wäre, was dem 
Frieden und dem Fortſchritt der Völker dienen könnte. 


Oeſterreich und die Södfiro'er Froge 
Wien. Im Nationaliat hatte kürzlich Bundeskanzler Dr. 
Seipel eine ſozialde mokratiſche Anregung. die dahin geht, es 
möge Material über Südtirol geſammelt und dem Völkerbund 
vorgelegt werden, mit der Begründung abgelehnt. dies könne von 
Italien als unfreundliche Handlung aufgefaßt werden Nunmehr 
richtet der Andreas Hoſer⸗Bund, an deſſen Spitze P. Innerdcnler 
551 einen offenen Brief an den Bundeskanzler, worin es u. a. 
ißt: 

»Im Sinne der Friedensverträge hat die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung das Recht und nach der Meinung faſt des gejamten 
öſterreichſſchen Volkes ſogar die Pflicht, hier ihre Stimme zu er⸗ 
beben und Abhilfe zu verlangen. Dies kann von Sialien nicht 
els unfreundliche Handlung erklärt werden, chon deshab nicht, 
weil der italieniſche Min ſterpräſident Muſſ lim ſelbſt als Ab⸗ 
geordneter ſagte, daß die Friedensverträge dort, wo fie Ur ache 
bon Haß und Unftebe ſein können, zu revidieren und zu mildern 
icien, und dieſe Worte als Min ſterpräſtdent mit den Aus prüfen 
bekräftigte, daß Verträge nicht ewig, ſondern abänderl che 
Kapitel der Geſchichte ſeien. Muſſolini ſelbſt weiſt Ihnen, Herr 
Bundeskanzler, mit dieſen Werten den Weg;: einen Nat zu be 
felgen, kann er kaum als unfreundlich bezeichnen.“ 

m Schluß des offenen Brieſes wird die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß der Bundeskanzler die Südtiroler Frage 
vor dem Völkerbund aufrollen und einer erträg⸗ 
lichen, vorteilhaften Löſung zuführen werde. 


Muſſolini prophezeit 

„Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus London meldet, 
veröffentlicht „Sunday Cronicle“ eine Neujahrserklä⸗ 
rung Muſſolinis. in der dieſer für das Jabr 1928 große 
politiſche Veränderungen vorausſagt. Die Welt werde das 
durch den Krieg verloren gegangene moraliſche Gleich⸗ 
gewicht wiederfinden und zwiſchen den Völkern werde 
eine Verlängerung zuſtandekommen, wie nie zuvor. 


Die Juſommenkuuft Muffolin’s - Briand 


Wien. Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus 
Rom, daß nach offiziöſen Informationen die Zufammen- 
kunft Muſſolini⸗Briand zwiſchen dem 18. und 22. Januar 
ſtattfinden wird und zwar vor dem Zuſammentritt der 
nächſten Völkerbundsratstagung. 


„ Betroleum“ 


Belgrad. Der Unterſuchungsrichter des Belgrader Ge⸗ 
richtsboſes Kat in-olge der Anklage der Staatsanwaltſchart 
die Belgrader 7 der Standard⸗Oil⸗Comrany wegen 
falſcher Bilanzaufſtellung, falſcher Steuerangabe 
und falſcher Angabe des eingezahlten Aktienkapftals unter 
Anklage geſtellt. Die Klage hat in allen wertſchaftlichen 
und induſtriellen Kreiſen Belgrads große Sen ation 
hervorgeruſen, zuma die Verwaltung und Auſſichtsräte an⸗ 
geſehene Induſtrielle ſind. 


Barker Gübert verlangt erneut 
Jeſtſetzung des Reparationsbetrages 


Neuyork „ Wie Aſſociated Preß aus Waſhington meldet, 
gab Parker Gilbert dort erneut feiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß eine wirkliche Löſung der Reparations⸗ 
frage erſt eintreten könne, wenn man ſich über einen feſten 
Betrag geeinigt habe. Er erklärte über die Söhe diefes 
Betrages müßten die Fackmänner entſcheiden, lehnte es aber 
ab, e ne Erklärung darüber abzugeben, wann nach feiner 
Anſicht dieſer Schritt erfolgen müſſe. 

Parker Gilbert befuchte auch Schatzmeiſter Mellon, um 
mit ihm die Reparationslage durchzufprechen. Dabei be⸗ 
richtete © Ibert auch über ſeinen Beſuch bei Poincaree, wobei 
Mellon betonte, daß die amerikaniſche Regierung fi auf 
Verkoppelung von Schulden und Reparationen und weitere 
Herabſetzung der internationalen Schulden keinesfalls eins 
laſſen könne. Gilbert bleibt bis zum 2 Januar Mellons 
Gaſt, um die Beſprechungen fortzuſetzen. Die Konferenz 
mit Coolidge wrd wahrſcheinlich am Montag ſtattfin⸗ 
den, dann plant Gilbert nach Neuyork abzureiſen. 


Der Kampf gegen die eljäſſiſchen 
Autonomiſten 


Paris. Der Kampf der franzöſiſchen Behörden gegen 
die elſäſſiſche Autonomiebewegung geht werter. So wird 
aus Straßburg die Verkaftung des elſä ſiſchen Le ers 
Wurtz in Dorlisheim und des Straßburger Malers Solveen 
gemeldet. Wurtz war Mitarbe ter mehrerer den Autono⸗ 
miſten freundlichen Blätter. Dem „Journal“ zufolge ſoll er 
den Kreiſen derjenigen Perſönlichkeiten angehören, die im 
gegebenen Augenblick die „militäriſche Aktion gegen das 
‚ranzöfihe Eſſaß“ einleiten ſollten. Solveen war ein 
Freund von Pinck Hauß und angeblich auch von Röchling 
ir war 0 ſchriftſtelleriich für verſchiedene elſaß⸗loth⸗ 
rengiſche Zeitungen tätig. Ferner wurde ein Haftbefehl! 
gegen den ſich angeblich in Deutſchland aafhaltenden frllke⸗ 
ren Straßburger Banners Pinck erlaſſen. Dieſem werden 
Verbindungen zu dem Herausgeber der elſaßlot' ringiſchen 
Mitteilungen Robert „int in Berlin Kachgeſagt. 


Caurahülte u. Amgebung 


Die Dienſtſtunden bei der Gemeinde. Ab 2. Januar 
find die Gemeindebüros täglich von 8-3 Uhr ununterbro⸗ 
chen geöffnet, am Samstag dagegen nur bis 2 Uhr nachm. 

o. Vom Silveſter⸗Kummel. Die Silveſternacht verlief 
bei uns in Siemianowice im allgemeinen ohne große Stö⸗ 
rung. In den erſten Abendſtunden war es recht leer auf 
den Straßen und auch in den Gajthäufern. Einzelne Lokale 
hatten ſogar um 11 Uhr wenige Gäſte. Es zeigte ſich hierbei, 
daß das Geld doch recht knapp iſt; reicht es doch kaum zum 
täglichen Leben. Erſt gegen 11 Uhr belebten ſich die 
Straßen; das junge Volk. das zu Hauſe oder irgendwo⸗ 
anders gejeiert hatte, mußte doch auf die Straße, um ſich zu 
beteiligen. Recht unangenehm machte ſich die üble Knallerei 
bemerkbar. Obgleich das Schießen polizeilich ſtreng ver⸗ 
boten war, knallte es an allen Ecken und Enden, ſogar noch 
am Neujahrsmorgen gegen 5 Uhr. Sonſt verlief aber die 
Nacht bedeutend ruhiger als in den früheren Jahreswenden, 
obgleich immer noch genug geſchrien wurde. 

Die Kammerlichtſpiele. Ab Dienstag bringen die Kam⸗ 
merlichtſpiele wieder einen großartigen Film zur Vorfüh⸗ 
tung, der die angenehme Bezeichnung hat: „Liebe mich, und 
die Welt iſt mein“. Dieſes Liebesdrama, dem Roman von 
Hans Bartſchat entnommen, ſtellt einen Ausſchnitt aus dem 
Wien der Vorkriegszeit, der einen Blick in eine heute jd on 
unendlich weit zurückliegende Vergangenheit gewährt und 
durch die menſchlichen Konflikte feſſelt, die ſich im Rahmen 
der intereſſanten Handlung in einer Folge prächtiger B.lber 
und Szenen abspielen. Näferes im heutigen Inſerat und 
in unſerer morgigen Ausgabe. 


Sporkliches 
Die 1. Jugendmannſchaft des K. S. 07 Laurahntte gewinnt den 
Preis aus den Jugendwerbeſpielen. 

Eine große Weihnachtsf neue bereitete der K. S. 07 den Ju⸗ 
gendmomnſchaften indem er zu den Weh nach sfeie tagen Jugend⸗ 
werbeipiele veranſtaltete. Vier Vere me wie: Sprwtfreunde Rö⸗ 
nigshütte, Zalenze 06, Istra und 07 Lanrayütte haben hierzu 
ihre Jugendmannſchaften gemeldet. Am 1. Feiertage ſpiellen die 
Jugendmannſchaften von 

Zalenze 06 — Iskra 2:1 (2:1) 
zuſammen und konnte Zalenze nach ſchönem techmſchen Spiel ſei⸗ 
nen Gegner bnapp aber ſicher mi 2:1 cchlageg. Das zweite Spiel 
bat 07 Laurahütte kampfhes gewonnen, da Sportfveunde nicht ger 
kommen iſt. Im Ent cheidungskampf trafen ſich am 2. Weiß 
nachts feiertage die Sieger des enjten Tages \ 
Zalenze 06 — 07 Laurahütte 1:0 (1:0) 

zuſa mmen. Dieſes Spiel Hatte unter den ſehr ſchlech“en Platzver⸗ 
hältniſſen viel zu le den. Trotzdem wurden ſchöne Leistungen 
gezeigt und das zahlreiche Publikum bam voll auf eine Koſten. 
Beide Mammſchaften ſpielten fahr aufapfermd umd waren ſich voll⸗ 
kommen ebenbürt g. Das Der fiel in der erſten Habcheit durch 
Nosczyk. Gut waren beim Sieger Blobiſch, Slwiok, Wäedera, 
Beoalla und Gawron. Nosczyk Hülle die Bälle ſchneller al geben 
müſſen. Bei Zalenze ragten Jakuttek, Großmann und Bb eich 
wo Dem Sieger ift eine bronzene Fußballfigur überveicht 
worden. 


Goltesdienſfordnung: 
Kath. Marrkirche St. Antonins. Laurabntte. 


Dienstag, den 3. Januar 1928. 
6 Uhr: Requiem mit Kond. für verſt. Johann und Martha 
Losbot. 
6% Uhr: Requiem mit Kond. für Joſef Kofarczuk, Johann 
und Johanna Warzecha und für die Seelen im Fegfeuer 
Katboliſche Pfarrkirche Siem ianowitz. 
Dienstag, den 8. Januar 1928. 
Für verſt. Leo Waclawik, zwei Söhne, Franziska Gembala 
und Verwandte, 
Zur Mutter von der immerwährenden Hilfe in beſt. 
einung. 


Für verſt. Joh. Baron, Wilhelm und Johanna Piste, Engels 
bert Golil. 2 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurapltte. 
Dienstag. den 3. Januar 1928. 
7% Uhr: Mädchenverein. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Ma t in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naktad drukarski. Sp. 2 Mr. odp. 
Katowice. Kosciuszki 29. 
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Bekannten und Gönnern 


PALLITSTITSITIIPET TREE EN EI IE 2220 


Familie F Auch Frauen. Als Ge- 
y Favs ächte 4 ya" ae für Hierzu: 
Oinzenty Gern sun e leine ul S ele en Lumariildhes Belbrogramım 
* * keit und Verschleimung haben 
„„! — —— Vorpankeng (euch [ Verlag Ollo Beyer, Leipzig 1 
Werbet ſtändig neue Lejer| - beiten Erfolg 23 | 


Ein Prosit Noujahr 


feinen Gejhäitsireunden, 


Möbelschreiner Hubert Wandzik 
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Gin älteres 


für ſofort geſucht. 
Barbarastr. 13 


Restauracja 


Inei Beilstelen 


mit Matratzen, faſt neu, 

nmzugshalber billig zu 
verkaufen. 5 

u erfragen in der Ge⸗ 
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ruft allen 


Bekannten Gönnern 
und Intereſſenten 
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Denken Sie an 
ihren neuen Ka- 
lender „Frauen- 
Schatfen und 
Frauen-Lebene! 
seiäinnalt: 
Das gelstige,so- 
ziale und künst- 
jerische Wirken 
hervorragender 


Kammer-Lichtspiele 


Ab Dienstag bis Donnerstag 
Der prächtige Großfilm 


lab nich — 
unddie Weltistmein! 


Ein erotiſches Drama aus dem Leben 
nach dem Roman von Hans Bartſchat. 
Nach einem tatſächlichen Vorfall aus 
dem Wiener Vorkriegs leben. 


